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8 von Pappenheim.) 


Vierzehnter Jahrgang. Zweites Quartal. 


5 Nro. 48. Ratibor, den 16. Juni 1824. 


ER 
Unentgeldliche *) Mittheilung, 
zweier untruͤglicher aͤußerſt wohlfeiler 
Hausmittel. 


1) Für Gicht bruͤchige. 

Necipe: zwei hundert herzkräftige Bon fefter 
Fauſt mit einem gewiſſen Aqui geführten 
und richtig gezahlten Peitſchenhiebe “) 
auf die Fußſohlen, und 


2) Für Stumme, 

ſowohl gebohrne als von Rechtswegen zum 
Schweigen gebrachte oder durch die Cenſur 
der Sprache beraubten. 

Recipes einen dichtigen, don einem mit Hufei⸗ 
fen beſchlagenen Pferde⸗Fuß, fo recht con 
amore geführten Schlag auf den Mund, 
daß dem Patienten alle Zaͤhne wackeln. 

Probatum est. 


„) Zedoch mit Vorbehalt der tarınäfigen 
Liquidation in der II. Claſſe, wenn der 
1 dennoch ſtirbt und ſeine Wittwe 
nebſt Kinderchen in aͤußerſt dürftigen Um, 
finden hinterläßt, damit fie den uner⸗ 
ſetzlichen — doppelt zu beweinen Ars 
ſache haben mogen! . 


) Etwa ſolche 1 — . poliſei⸗ 
wegen austhei Der Scher 


— tn 
Kotzebue behauptete irgendwo: „wer 


30 Jahr in der Welt gelebt hat und nicht 


ſein eigener Arzt geworden iſt, dem hilft 
kein anderer.“ — Dies iſt, mit Reſpekt 
zu ſagen, eine bloße Faſelei! Man kann 
zwei Mal dreißig Jahre gichtbruͤchig oder 
ſtumm geweſen ſeyn, und gleichwohl wird 
es Niemanden von ſelbſt in den Sinn 
kommen, daß 200 Peitſchenhiebe oder ein 
Schlag von einem Pferde⸗Fuß ein wirk⸗ 
ſames Heilmittel ſey, wenn es nicht ein 
ſachkundiger Arzt ausdrücklich verordnet, 
wie dies in einem der neueſten Stücke 
des Morgenblatts geſchieht. 

„Scherz bei Seite! laſſen Sie hören 
was an der Sache Ernſt iſt; denn ich 
bin eben im Begriff in's Bad nach —— 
zu gehn, von welcher Badekur ich fur 
meine Gicht, zufolge mehrjähriger Er⸗ 
fahrung, weit weniger Erfolg zu hoffen 
Grund habe, als vielleicht von Ihrem 
Hausmittel, das noch überdies fo wenig 


ö toſtſpielig iſt, daß man es wahrſcheinlich, 
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im Fall es nicht beim erſten Mal wirkt, 
beliebiger Weiſe wiederholentlich anwen⸗ 
den konnte.“ 

Möglich! allein, da von dem wein 
Umſtand im Morgenblatte nichts 
ſteht; ſo mag ich bei einer wiederhol⸗ 
ten Anwendung nicht für die Folgen 


ſtehn. Indeß — es koͤmmt ja blos auf 


einen Verſuch an, und — genau genom⸗ 
men — was iſt denn alles übrige Ver⸗ 
fahren in der Medizin anderes, als ein 
ewiges Erprimentiren ob man nicht zu⸗ 
fällig den Nagel richtig auf den Kopf 
treffen könnte? Uebrigens hat ja die 
Arzneikunde fo gut ihre Geheimniſſe als 
die Religion, in welche uns Profanen es 
nicht erlaubt iſt, zu ſchauen; denn „ein 
Mann darf nicht verwegenerweiſe ſeiner 
Vernunft Gehoͤr geben, (ſagt ein Eng⸗ 
Länder,) wenn er nicht alle die — Olo⸗ 
gien ſtudirt hat und ſeine Logik nicht nach 
den zehn Fingern herzuſagen weis.“ 
Alſo — ich waſche meine Haͤnde in Un⸗ 
ſchuld — und erzaͤhle blos, was ich in 
mehrgedachtem Morgenblatte geleſen habe, 
wie folgt: 

-m. 

(Nachſtens.) 


Ora et labora. 
S 

Gedenk', o Ehriſt zu jeder Zeit, 

An Gottes Gut“ und Herrlichkeit, 


Nicht bloß den Blick, 


Nach oben richte ſtets den Blick, 
So in der Noth, wie in dem Glück; 


auch Wort und 
Herz, 


Das giebt Dir Troft in jedem Schmerz⸗ 
Das macht im Glück die Tugend ſtiet, 
Drum ehr’ und übe das Gebet. 


La bora! 

Es ſprach der Herr: Dein Brot geneuß 
In Deines Angefihtes Schweiß! 
Drum ſollt' kein Eſſen ſeyn bereit 
Fur Jeden, der die Arbeit fcheur. 
Zwar anders iſt's im Lauf der Welt, 
Der ſchlecht auf Gottes Worte halt, 
Doch wer da ringt nach hoͤher'm Preis, 
Dem Schmeckt es nur nach frommen 

7 Fleiß! a 


Ora er labora! 
Doch dem Gebet allein ſich weih'n, 
Dieß Keinem fol gegonnet ſeyn; 
Denn ſelbſt vom Prieſter ſey begehrt, 
Daß er nicht betet bloß, auch lehrt; 
Und aller Arbeit Müh' iſt nichts 
Ermangelt ſie des Himmels Lichts, 
Drum hegt den alten Spruch im Geiſt, 
Der „Ora et labora“ heißt. 

Karl Schall. 
(Abendzeitung.) 


Einladung. 
Der Geſanglehrer on 5 
lichen Gymn Syenafen. 
erbothen, am 17. vier. 
zur orftier des 


„ bat 
ens Abends, 
Gedächtnißtages der 


Schlacht bei Belle Alliance, mit dem er⸗ 
fien Saͤnger⸗Chor der Gymnaſiaſten im 
großen Saale unfrer Lehranſtalt zu fingen, 
Da der Ertrag dieſes Unternehmens zu 
Auſchaffung mehrer beim Geſangunter⸗ 
richt nöthiger Hülfsmittel beſtimmt iſt, 
an denen wir noch großen Mangel leiden, 
ſo werden alle hohen Goͤnner und 
Freunde unſrer Anſtalt hierdurch zu 
dieſer abendlichen Feier ehrerbietigſt und 
gehorſamſt eingeladen. Den Eintrittspreis 
haben wir auf 10 ſgl. Nominal Münze 
beſtimmt, ohne dadurch der wohlwollen⸗ 
den Unterſtuͤtzung dieſer gemeinnützigen 
Abſicht Grenzen ſetzen wollen. Der 
Eingang in den Saal“ ik mie bei dem 
Concert im Monat März, durch die Direc⸗ 
torwohnung, und ſteht von 7 Uhr au offen; 
auch wird daſelbſt das Verzeichniß der 
aufzuführenden Gefänge jedem Eintreten⸗ 
den eingehaͤndigt. Der Anfang iſt puͤnklich 
um 8 Uhr, N 
Ratibor, d. 10. Juni 1824. 
Königliches Gymnaſium. 


Subbaftationd Patent. 

Auf den Antrag eines Real⸗Gläubigers 
ſubhaſtiren wir hierdurch die den Michael 
Kfiensnnfchen Erben gehörige, zu Pla⸗ 
nia sub Nro 2, 28, 29 und 30 
gerichtlich auf 200 Rthlr. Courant gewür⸗ 
digte Wieſe, und ſetzen einen einzigen mit⸗ 
hin peremteriſchen Bietungs⸗Termin in 

unſerm Seſſions⸗Saale vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fritſch auf den 
17 ten Juli 1824 früh um 9 Uhr feft, 
mit der Aufforderung, die Kaufluſtigen ſich 
in demſelben einzufinden, ihr Gebot abzu⸗ 
geben, und zu gewärtigen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten das Grundſtück zugeſchlagen 
werden ſoll, wenn die Geſetze nicht eine 
9 7 l 
Kbnigl. Stadt- Gericht zu Ratibor. 
Ei Wenzel. 


gelegene, 
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Bekanntmachung. 


Das Dominium zu Ratiborerhammer 
hieſigen Kreiſes beabfichtiger, oberhalb des 
obern Friſchfeuers in dem Ruda = Bache 
einen Sohl⸗ und reſp. Theilungsbaum an⸗ 
zulegen, um diejenigen Waſſer ⸗Zuflü 
welche mehr zutreten als der beharrliche 
Waſſerſtand vor den Schuͤtzen des obern 
Friſchfeuers und der dortigen Brettmuͤhle 
beträgt, abzuleiten. 

Dem intereſſirenden Publiko wird dieſes 
Vorhaben auf den Grund der Verordnung 
vom 28. October 1810 hierdurch bekannt 
gemacht, zugleich aber ein jeder, der dage⸗ 
gen ein Wiederſpruchs Recht zu haben 
glaubt, aufgefordert: ſeine Einwendungen 
binnen 8 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem 
hierzu anberaumten peremtoriſchen Termin 
den 2. Auguſt c. a. bei unterzeichnetem 
Amte einzulegen, wiedrigenfalls die erbe⸗ 
ie Conceſſion zur Anlage bewuͤrkt werden 
8 


Ratibor, den 4. Juni 1824. 
Königl. Landräthl. Officium. 
G. o. Wrochem. 


=; 


 Befanwtmahung. 

Der Müller Johann Fylla in Dem- 
bio beabſichtiget, bey feiner unterſchlͤͤch⸗ 
tigen Mühle noch einen zweiten Mahl⸗ 
gang anzulegen. Dieſe Intention bringe ich 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß und 
fordere Jeden, welcher ein gegründetes 
Widerſpruchs⸗ Recht zu haben vermeint 
auf, ſolches nach $. 7 des Allerhbchſten 
Ediets vom 28. October 1810 in der pras, 
cluſiven 8 wöchentlichen Friſt, vom heuti⸗ 
gen Tage gerechnet, bey mir anzumelden. 

Oppeln, den 2. Junp 1824, 
Der Kreis⸗Landrath. 


— —ũ———ä— — 
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Arn zeige. 

Eine ganz neue, von dem koͤniglichen 
Hof ⸗ — Stadt⸗Uhrmacher Herrn Mol⸗ 
linger zu Berlin verfertigte ſogenante klei⸗ 
ne Thurm oder große ge Uhr welche 
Stunden und Virtel ſchlaͤgt, mit einem 
Glockenlaͤuter, einem Stürmer, vier Weis 
ſer⸗Werken und auch fo viel Zifferblätter 
in gangbaarem re iſt hieſelbſt zu 
ee Das Nähere erfahrt man beim 
hieſigen Wirthſchaftsamte. 

Tot, den 6. Juny 1824. 
Baltzer. 


Anzeige. 

Ein unverheuratheter Wirthſchaftsbe⸗ 
amte welcher der polniſchen und deutſchen 
Sprache maͤchtig und mit den beſten Zeug⸗ 
wien über feine frühern Dienfverhälimife 
und ſonſtigen Lebenswandel verſehen iſt, 
wünſcht von Michgely d. J. an, einen Poſten 
wiederum als Wirihſchaftsbeamte zu er⸗ 
halten: Eine nähere Nachweiſung deſſel⸗ 
ben, ertheilt auf portofreie Anfragen 

die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers. 


Ratibor, den 18. May 1824. 


An ; eige 

n dem am Markte belegenen Kram: 
bar der Madame Galli, ift im Oberſtock 
ein Logis von Johanni a. c. an zu vermie⸗ 
then, das aus drei Zimmer und einer Küche 
beſteht; Miethluſtige belieben ſich des halb 

bei wir zu melden. x 

Natiber, den 13. Juni 1824 

5 Klan ſe. 


— — 


. 
mand, der im Laufe des ti 
Monaths July ins Bad noch Salzb . 
gehen wird, wunſcht einen Reiſegefaͤhrten 
auf gemeinſchaftliche Koſten zu finden. Man 
beliebe ſich deshalb an die Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers zu wenden, wo man 
eine nahere Nachweiſung erhalten kann. 
Ratibor, den 8. Juny 1824. 


Anzeige. 


In meinem Haufe auf der Neuengaſſe 
iſt der Oberſtok von Michaeli an zu vers 


mietben. 


Ratibor, den 7. Juny 1824. 
Zentzytzky. 


Lotterie ⸗ Anzeige. 
In der 5. Ziehung der 49ſten Claſſen⸗ 
. ſind bei mir Ehe — ge⸗ 
allen: g l a 
No. 79487 — 500 Rihlr. No. 9548 und 
33940 zu 200 Rtlir. 33937 — loo tlr. 
9527, 24018 und 24048 zu 50 Rtlr. 
9524, 24043, 33900, 47341, 53519, 
53530, 58733 zu 40 Rtlr. 3204, 
9531, 9576, 9579, 16614, 24047, 
33932, 33038, 33939, 53528, 53529, 
1725 53537, 38723 und 65981 zu 
Zur erſten Ziehung der zoſten Claſſen⸗ 
Lotterie, welche den 8. Juli gezogen wird, 
find ganze, halbe und Biertel⸗Looſe hei mir 
zu haben. Um gefaͤllige Abnahme bittet 


er; 
e Kallmann Sachs, 
Lotterie = Unter ⸗Einnehmer 


auf dem Neumarkt. 
Ratid or, den 4. — 1824. k 


— 7 
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